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Die Studie »Jugend in Deutschland 2024« wird 
in diesen Tagen diskutiert und beruht auf einer 
Befragung von bundesweit 2.000 jungen Men-
schen zwischen Januar und Februar. Ein oftmals 
zitiertes Ergebnis besagt, dass 22 Prozent der 
befragten 14- bis 29-Jährigen bei einer Bundes-
tagswahl die AfD wählen würden. Dies sind 13 
Prozent mehr als 2022. Laut der Studie ist eine 
wachsende Zahl der befragten jungen Menschen 
wegen der Zunahme von Flüchtlingsströmen be-
sorgt. Der Anteil stieg von 22 Prozent im Jahr 
2022 auf 41 Prozent in diesem Jahr. Als Ursa-
che für einen deutlichen Rechtsruck unter den 
Jugendlichen werden Verunsicherung, fehlender 
Optimismus und geringe Widerstandsfähigkeit 
gegenüber Krisen genannt. Das würde die Nei-
gung zu autoritären Konzepten forcieren. 

Zur Einordnung der Ergebnisse ist es sinnvoll, 
einen Blick auf die Methodik der Untersuchung 
zu werfen. Die jungen Menschen waren Teil ei-
nes Online-Access-Panels, also einer Gruppe von 
Personen, die sich registriert haben und sich ge-
gen ein Honorar bereit erklärten, wiederholt an 
Online-Studien teilzunehmen. Für eine reprä-
sentative Erhebung ist es jedoch unerlässlich, 
dass befragte Personen die gesamte Bevölkerung 
zwischen 14 und 29 Jahren abbilden. Im Unter-
schied zu Panel-Untersuchungen, wobei in re-
gelmäßigen Abständen immer wieder dieselben 
Personen befragt werden, handelt es sich hier 
um eine Trendstudie. 2022 haben also andere 
Teilnehmende die Fragen beantwortet als in den 
Folgejahren, weswegen kein zeitlicher Vergleich 
der Ergebnisse möglich ist. Eine weitere Kritik an 
der Studie besteht darin, dass zwischen Wahl-
entscheidung und Präferenz nur dann ein Ver-
gleich gezogen werden kann, wenn gefragt wird, 
wen die jungen Menschen gewählt haben und 
wen sie wählen würden, wenn am kommenden 
Sonntag Bundestagswahl wäre. Dies ist nur von 
denjenigen zu beantworten, die an einer Wahl 
teilnahmen.

Online-Befragungen sind einfacher und kosten-
günstiger durchzuführen als zum Beispiel Tele-
foninterviews oder Feldbefragungen. Die Ein-
schränkungen liegen darin, dass ausschließlich 
Menschen mit eigener Motivation teilnehmen 
und dass eine Absprache von Teilnehmenden be-
stimmter Parteien möglich ist, um die Ergebnisse 
zu beeinflussen. AfD-Anhänger:innen sind in den 
meisten solcher Online-Panels unverhältnismä-
ßig hoch überrepräsentiert.  

In Deutschland durften bei der Europawahl erst-
mals 1,4 Millionen junge Menschen ab 16 Jah-
ren wählen. In der Altersklasse bis zu 24 Jahren 
wählten 17 Prozent die Unionsparteien und 16 
Prozent die AfD, wogegen die Wahlergebnisse 
der Grünen um 23 Prozent auf elf Prozent zu-
rückgingen, wie eine Umfrage von Infratest di-
map zeigte. Im Vergleich zur Europawahl 2019 
bedeutet das für die AfD einen Stimmenzuwachs 
von jungen Menschen um elf Prozent, was dem 
Durchschnitt der Bevölkerung entspricht. Kleine 
Parteien wie zum Beispiel Volt Europa wurden 
von 28 Prozent der Jüngeren gewählt. 

Erste Hypothesen zu den AfD-Ergebnissen lassen 
vermuten, dass Populismus mittlerweile auch bei 
jüngeren Menschen anschlussfähig ist. Abstiegs- 
ängste verbunden mit dem Wunsch, »es den 
Reichen zu zeigen und Arme zu beschützen«, 
Potenziale eines strukturellen Rassismus sowie 
die Enttäuschung darüber, dass umweltpolitische 
Themen Kompromissen geopfert wurden, zählen 
zu den Erklärungsversuchen. 

Insgesamt hat keine andere Wählergruppe so 
heterogen gewählt wie die jungen Wahlberech-
tigten.

Den Blick auf die Entwicklungen hinsichtlich der 
politischen Orientierung der jungen Menschen 
zu richten, ist bedeutsam, wobei allerdings der 
Hinweis auf die Grundlagen der Ergebnisse nicht 
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fehlen darf, um eine Einordnung der Zahlen vor-
nehmen zu können.

In der Fortsetzung des Gesprächs »Zwischen Hof-
fen und Bangen«, welches unter anderem auf die 
Hoffnung in Zeiten von Krisen eingeht, wird die 
Notwendigkeit beschrieben, die eigenen Bedürf-
nisse mit denen der Mitmenschen in Einklang 
zu bringen. Ein individualisiertes Autonomiever-
ständnis ermöglicht Freiheit nur in Konkurrenz 
gegenüber anderen. Ein Mangel evoziert eine ab-
wehrende Haltung und den Wunsch, das Vorhan-
dende zu bewahren. Das erfordert viel Energie, 
die die Kraft für die sinnvolle Ausgestaltung des 
täglichen Handelns aufzehren kann.

Ein weiteres Thema in dieser Ausgabe der Evan-
gelischen Jugendhilfe ist die partizipative Erar-
beitung einer Digitalisierungsstrategie. Hierzu 
gehört die Auseinandersetzung mit Künstlicher 
Intelligenz, um Arbeitsprozesse zu erleichtern. 
Wir befinden uns hier noch am Anfang und auf 
der Suche nach dem richtigen Weg für die Kin-
der- und Jugendhilfe. 

Im Kontext der Digitalisierung wird die exzessive 
Mediennutzung und Medienabhängigkeit junger 
Menschen aufgegriffen. Um von einer Beein-
trächtigung sprechen zu können, gilt es über 
einen längeren Zeitraum bestimmte Kriterien zu 
beobachten, wie unter anderem die verminder-
te Kontrolle und die überhöhte Bedeutung des 
Spielens sowie die Nutzung digitaler Medien zur 
Regulation negativer Gefühle. Ein Eingreifen der 
pädagogischen Fachkräfte ist angezeigt, wenn 
die jungen Menschen ihren Umgang mit digi-
talen Medien nicht mehr selbst steuern können 
und die Strukturierung des Alltags darunter lei-
det.

Kinderschutz in Zeiten des Mangels wird von 
öffentlichen und freien Trägern immer wieder 
thematisiert. Dabei geht es um die Gefährdungs-
einschätzung, das Hilfeplanverfahren, die Mit-
wirkung im familiengerichtlichen Verfahren und 
das Berichtswesen. Eine fachlich angemessene 

Dokumentation ist unabdingbarer Standard in 
der Kinder- und Jugendhilfe.		  q
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 Veranstaltungsort Tagungshaus:  

Exerzitienhaus Himmelpforten 
  Mainaustraße 42 
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 Das Tagungshaus Das Exerzitienhaus Himmelspforten 
verbindet die Ruhe und Gelassenheit 
eines ehemaligen Klosters mit dem 
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 Die Verpflegung  Die Produkte stammen von lokalen, re-
gionalen und biologischen Landwirten 
und Händlern aus der Umgebung. 
Die Essenszeiten im Speisesaal 
- ab 7.30 Uhr Frühstücksbuffet 
- 12.00 Uhr Mittagessen 
- 18.00 Uhr Abendessen

Rausgehen!
Einblicke in die Praxis 

und Ausblicke in die 
Zukunft

25. - 27. September 2024 
in Würzburg 

INHALT
Sozialräumliches Arbeiten geschieht nicht allein im theoreti-
schen Kontext. Vielmehr geht es um Konzepte, die in unserer 
Lebenswelt und in der unserer Klientinnen und Klienten ankom-
men müssen. Dementsprechend wollen wir in unseren Work-
shops neugierig machen auf Ideen und Arbeitsweisen, die schon 
jetzt vor unserer Tür umgesetzt werden beziehungsweise, die 
geeignet sind, um sie vor unsere Tür zu holen. Wir haben uns 
deshalb auf die Suche nach Konzepten gemacht, die umsetzbar 
und praxistauglich sind. Sie haben die Themen zum Inhalt, die 
uns in der Jugendhilfe bewegen: Es geht um Schulabsentismus 
wie auch um Careleaver, um verbesserte Kommunikation und 
Gewaltschutz, um Selbstvertretung, Demokratie und Inklusion. 
Wie ein roter Faden ziehen sich in diesem Jahr unsere Ansprü-
che an Beteiligung, Transparenz und Empowerment durch die 
Workshops. Umrahmt wird der Workshoptag auch in diesem Jahr 
wieder von einem Referat, das uns einen Einblick in den aktuel-
len Wandel der Heimerziehung gibt. Die Auseinandersetzung mit 
dem polarisierenden Thema Künstliche Intelligenz (KI) greifen 
wir erneut auf. Der dritte Tag bleibt einem Thema vorbehalten, 
das immer wieder traurige Aktualität erlangt, dem Rassismus. 
Der Referent wird sich der Fragestellung mit einem Vortrag über 
ein Experiment nähern und anschließend in einem Workshop mit 
Anteilen von Selbsterfahrung arbeiten.

METHODIK
Referate zum Themenkomplex sowohl aus fachpraktischer 
als auch aus fachpolitischer und wissenschaftlicher Position. 
In den Workshops und der Sprechstunde vertiefen sich die 
Inhalte.

ZIELGRUPPE
Das Forum wendet sich an Fachkräfte der Hilfen zur Erzie-
hung in ambulanten und (teil-)stationären Settings freier 
und öffentlicher Träger.
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EREV-Fachgruppe »Sozialraumnahe Hilfen«

Markus Allwang • Dienststellenleiter, Rummelsberger Diens- 
te für junge Menschen, Schwarzenbruck, Schwerpunkte: 
Ambulante und teilstationäre Erziehungshilfen, Sozial-
raum

Birgit Bönig • Bereichsleiterin Sozialer Dienst Jugendhilfe, 
Stadt Minden, Jugendamt, Schwerpunkte: Kinderschutz, 
Hilfen zur Erziehung und Netzwerkarbeit in den Sozial-
räumen

Sabine Buchen • Fachberaterin/Koordinatorin, Ev. Jugend-
hilfe Friedenshort GmbH, Siegen, Schwerpunkte: Ambu-
lante Hilfen, Sozialraumorientierung, Familienprojekt 
und Individualhilfen

Kristina Jöhling, Einrichtungsleiterin Kinderarche Sachsen 
e. V., Hochkirch, Schwerpunkte: Stationäre Kinder- und 
Jugendhilfe

Florian Kurch • Bereichsleiter, Elisabethstift gGmbH, Salz-
gitter, Schwerpunkte: Leitung Erziehungsstellen und Fa-
miliengruppen

Harald Kuhrt • Bereichsleiter, Evangelische Gesellschaft 
Stuttgart e. V., Schwerpunkte: sozialraumorientierte fle-
xible ambulante und stationäre Hilfen

Andrea Läufer, Einrichtungsleiterin, Diakonie Stiftung Sa-
lem, Minden, Schwerpunkte: Ambulante Erzieherische 
Hilfen, Familie im Sozialraum

Sonja Pfleger, Regionalleiterin, Evangelischer Verein für In-
nere Mission in Nassau, EVIM – Jugendhilfe, Wiesbaden, 
Schwerpunkte: Sozialraumorientierte ambulante und 
stationäre Kinder- und Jugendhilfe.

Susann Schauer-Vetters • Bereichsleiterin, Diakonisches 
Werk des Ev.-Luth. Dekanatsbezirk Rosenheim e. V., 
Schwerpunkte: Flexible Hilfen, Sozialraumorientierung

Inken Voß-Carstensen • Geschäftsbereichsleiterin, Dia-
konisches Werk Husum gGmbH, Schwerpunkte: Sozial-
raumorientierte Kinder- und Jugendhilfe, flexible ambu-
lante und stationäre Hilfen, Jugendhilfe und Schule

Rainer Vriesen • Regionalleiter, Ev. Jugendhilfe Münster-
land gGmbH, Schwerpunkte: ambulante und stationäre 
Jugendhilfe, Koordination von Beratung in der Region 
und von Anfragen HzE, Teamberatung, Eltern- und Fa-
milienberatung

FACHGRUPPE


